
THEMA UND FRAGESTELLUNG

Die Literaturrecherche der Studie ergab ein umfassendes Bild der Situation von Flüchtlingen weltweit,

das von Occupational Deprivation, Warten und Zukunftsunsicherheiten geprägt ist (Whiteford, 2004).

Dabei stellt sich die Frage, was Ergotherapeuten konkret tun können, um Occupational Justice und

Teilhabe auch für Flücht-linge in Deutschland zu gewährleisten. Daraus ergab sich das Thema der Arbeit:

‚Möglichkeiten zur Betätigung für Flüchtlinge durch ergotherapeutische Intervention in Deutschland‘

Dieses wurde mithilfe folgender Fragestellung ergründet:

‚Welche Erfahrungen machen internationale Ergotherapeuten bei der Arbeit mit Flüchtlingen?‘
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METHODE

• qualitativ exploratives Forschungsdesign

• computervermittelte Expertenbefragung

• qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring (2010)

• induktive Kategorienbildung

TEILNEHMER/INNEN

Betätigungs-

performanz

ERGEBNISSE IM PEO-MODELL

SCHLUSSFOLGERUNGEN DER STUDIE

>Der Abgleich der Ergebnisse mit den deutschen

Rahmenbedingungen lässt die Übertragbarkeit und die

Nutzbarkeit der Erfahrungen im deutschen Kontext zu.

OCCUPATIONAL JUSTICE – EIN RECHT FÜR ALLE?!

T Herkunfts-

land

Hintergrund für 

Erstkontakt

Arbeits-

erfahrung

1 Schweiz persönlich 8 Jahre

2 Belgien universitär keine Angaben

3 Österreich universitär 5 Jahre

4 Deutschland persönlich 5 Jahre

5 USA universitär 11 Jahre

6 Kanada universitär 20 Jahre

7 USA universitär 10 Jahre

Betätigung

- Verminderung

Occupational Deprivation

-Alltagskompetenztraining

-Stärkung der

Tagesstruktur

- Förderung der

Rollenausübung

- Teilnahme an soziokul-

turellen Angeboten

unterstützen

- Gestalterische

Techniken

Umwelt

Therapeut: 

- Bewusstsein über 

den Flüchtling 

- Wissen über Gesetze 

- Menschliche und

therapeutische Stärken

ET-Maßnahme:

-Im Lebenskontext

- Einbezug Angehörige

-Aufklärung & Kontakt 

zur neuen Gesellschaft

-Anpassung phys. 

Umwelt

Person

- Positive Beeinflussung des

Doing, Being, Belonging 

und Becoming

- Stärkung Selbstwertgefühl

- Traumabewältigung

- Verbesserung der Sprachkenntnisse

- Anpassung an neue Kultur

- Eigene Kultur aufrechterhalten
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> Der daraus entstandene Leitfaden liefert inhaltliche

Ansätze und trägt zur Strukturierung ergothera-

peutischer Abeit mit Flüchtlingen bei.

> Sie dient somit als Beitrag zur Etablierung dieses

Arbeitsbereiches in der deutschen Ergotherapie und zur

Anregung des praktischen und politischen Enga-

gements von Ergotherapeuten.

> Ziel war es Ergotherapeuten in Deutschland auf die

Situation von Flüchtlingen aufmerksam zu machen und

die Relevanz ergotherapeutischer Arbeit innerhalb und

außerhalb dieser Berufsgruppe zu verdeutlichen.


